
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſplatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9—-10 und 2-3 Uhr,

Fageblatt f für Hkadt und TLand.
Achtundfunfzigſter Jahrgang

Honntag den 1. November. 1885.N. 256.
e Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtklicher icher Theil.

Bekanntmachung.
Der Rathskeller im alten Rathhauſe in der

Burgſtraße wird am 1. April 1886 pachtfrei
und ſoll von da ab anderweit verpachtet werden.

Termin zur Abgabe von Geboten iſt auf
Montag den 16. November er.

Vormittags 11 Uhr
im großen Saale des Rathhauſes anberaumt.

Die Bedingungen können vorher im Commu-
nalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 30. October 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Der bezüglich der Vorgertenſlahuinie für die

Lauchſtädterſtraße ergänzte Bebauungs und
Fluchtlinienplan (Section 1II) iſt in Gemäßheit
des 8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förm-
lich feſtgeſtellt und liegt vom 3. November er.
ab im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht
während der Dienſtſtunden aus.

Merſeburg, den 30. October 1885.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 31. October.
Berliner Sittenzuſtände.

Jn einer der letzten Sitzungen der General-
ſynode brachte Hofprediger Stöcker den Antrag
ein, daß der Berliner Stadtmiſſion für die
nächſten ſechs Jahre eine alle zwei Jahre ſtatt
findende landeskirchliche Collecte bewilligt werde,
und nach eingehender Befürwortung wurde der
Antrag von der Generalſynode einſtimmig ge-
nehmigt. Die Ausführungen des Antragſtellers
entwarfen in großen Zügen ein Bild von der
Thätigkeit der Berliner Stadtmiſſion und den
Zuſtänden der Reichshauptſtadt, deren Beſſerung
ſich die Stadtmiſſion angelegen ſein läßt. Er
wies auf die Unzucht und die Trunkſucht, die
Haupturſachen der Störung des Familienlebens
hin, auf die große Zahl von Proſtituirten, die
auf 30 40000 geſchätzt werden, und anderſeits
ſchilderte er, wie die Stadtmiſſionare ſich ange

legen ſein laſſen, das Elend aufzuſuchen und
von Haus zu Haus Beſuche zu machen, um zur
Erfülluug der chriſtlichen Pflichten zu ermahnen,
wie ſie auf die Bahnhöfe und Spreekähne gehen,
um unter den Auswanderern und Matroſen
Traktate, Bibeln, Neue Teſtamente und Predigten
zu verbreiten, wie oft 4—-500 Schiffer auf den
Spreekähnen ſich verſammeln, um die Predigt
eines Stadtmiſſionars anzuhören, und wie im
Ganzen die mühevolle Arbeit ſchon von gewiſſen
Erfolgen begleitet iſt: denn die Aufnahme der
Miſſionare durch die Bevölkerung iſt eine beſſere
geworden, der Procentſatz der kirchlichen Trau-
ungen und Taufen mehrt ſich, gefallene Mädchen
werden wieder auf beſſere Wege zurückgeführt,
das zunehmende Intereſſe für die Sache derMiſſion bekundet ſich in dem Anwachſen der zu

dieſem Zweck ins Leben gerufenen Vereine, welche
die Mittel dazu aufbringen. Das Budget der
Stadtmiſſion iſt von 43 000 auf 90000 M. im
Ordinarium und auf 50--60 000 M. im Extra-
ordinarium geſtiegen.

Zweck und Bedeutung der Berliner Stadt-
miſſion liegen hiernach klar vor Augen. Sie
will die Sittenzuſtände heben helfen und für die
Verbreitung des Wortes Gottes, welches über
dem Laſter und der Armuth ſo oft überhört und

vernachläſſigt wird, ſorgen. Wie ſchlimm es mitdieſen Verhältniſſen beſtellt iſt, entzieht ſich für

gewöhnlich der allgemeinen Kenntniß: nur hin
und wieder fällt darauf ein grelles Licht durch
gerichtliche Verhandlungen, wie dies vor zwei
Jahren in dem Proceß Dickhoff und noch in
voriger Woche in dem Proceß Graef geſchah.
Damals wurde das unheimliche Treiben ganzer
Verbrecherbanden enthüllt, die auf Beraubung
und Ermordung wohlhabender alleinſtehender
Perſonen ausgehen durch den Prozeß Graef
erhielt man einen Einblick in das Gewerbe des
Modellſtehens in den MalerAteliers, aus welchem
ſich Laſter und Unſitten entwickeln deren
ſchädigender Einfluß weit um ſich greift. Der
weitere Geſichtsfreis, welchen der Hauptſtädter
für ſich in Anſpruch nimmt, artet dabei zu der
laxeſten Moral aus, ein Theil der Preſſe fordert
für den Künſtler das Recht der Freiheit und
Ungebundenheit der Sitte, und das Publikum
kauft zu Tauſenden das Bild eines Frauen-
zimmers, welches eine von den obengenannten
40000 iſt. Nach ein paar Wochen werden
dieſe Verhältniſſe für die Allgemeinheit vergeſſen
ſein. Aber ſie ſind characteriſtiſch für die Haupt-
ſtadt und bleiben beſtehen mit all den traurigen
Folgen, welche laxe Moral und Unzucht für den
Einzelnen, für die Familie, für das ganze Volk
haben.

Man hat in der Provinz noch mehr wie in
Berlin ſelbſt den Kopf über die Enthüllungen
des Proceſſes Graef und über die beſchönigenden
Urtheile der Preſſe über die Unmoralität geſchüttelt.
Mit der Verwunderung allein iſt es aber nicht
gethan. Hier gilt es, auch zu helfen, daß der
Sumpfboden, welcher ſolche Blüthen getrieben
hat und noch ganz andere treibt, trocken gelegt
und fruchtbar gemacht werde. Das geſchieht am

beſten durch die Unterſtützung des Werkes der
Berliner Stadtmiſſion, welche den Keim der Un-
ſittlichkeit zu erſticken und den Sinn für Ehrbar-
keit und chriſtliche Tugend in jeder Weiſe zu
wecken und zu pflegen beſtrebt iſt. Das ganze
Land hat hieran ein Intereſſe und hierzu Pflicht:
denn zwei Drittel der Berliner Bevölkerung
ſtammt aus den Provinzen, und diejenigen, welche
wieder zur Heimath zurückkehren, können leichtdie ſittlichen Schäden weiter pflanzen. Deshalb
bevarf der Beſchluß der Generalſynode der wärm-
ſten Anerkennung und thätigen Unterſtützung, die
er gewiß auch im ganzen Lande finden wird.

Die Berathungen der preußiſchen
Generalſynode über die Sonntag sruhe

haben die Zuſtimmung der N. A. g. nicht gefunden

Das Kanzlerblatt ſchreibt „Während die Re-gierung in ernſter mühevoller Arbeit die Frage

der obligatoriſchen Sonntagsruhe prüft, ſpielen
Herr Stöcker und Herr Stumm die Rolle des
bon prince. Sie ergehen ſich in Deklamationen,
die den Glauben erwecken müſſen, als wäre die
Frage längſt ſpruchreif, als zöge die Regierung
willkürlich die Entſcheidung hinaus. Dieſer
Täuſchung müſſen wir entgegentreten. Die
Frivolität liegt ganz auf der Seite derjenigen,
welche ohne die Frage zu beherrſchen, aus Popu-
laritätsrückſichten urbi et orbi verkünden, die Mög-
lichkeit der obligatoriſchen Sonntagsruhe ſei er

wieſen. Seitens des Staates iſt zur Durchführ-
ung der Sonntagsarbeit bereits viel gethan.
Jede öffentliche Handlung iſt unterſagt, welche
den Kultus einer der Konfeſſionen zu ſtören ge-
eignet wäre und durch verſchiedene geſetzliche Be
ſtimmungen iſt Vorſorge getroffen worden, daß
dem arbeitenden Volke der Segen der ſonntäg-
lichen Erholung möglichſt zu Gute komme.
Eine überwältigende Mehrheit von Arbeitern
feiert denn auch bereits heute ihren Sonntag.
Darüber aber hinaus zu gehen, einen ſtaatlichen
Zwang zur Unterſuchung jeglicher Erwerbsthätig
keit einzuführen, iſt ein Eingriff in die perſön-
liche Freiheit des Arbeiters. Und bevor nicht
der Arbeiter gehört iſt, iſt ein ſolcher Eingriff
unzuläſſigDie Machricht, daß Rußland auch mit dem

Königreich Bayern einen SpezialAuslieferungs
vertrag abgeſchloſſen hat, begegnet gerade keiner
günſtigen Aufnahme und allenthalben macht ſich
Widerſpruch geltend. So leſen wir: „Es wird
allerſeits zugegeben werden, daß ſachlich dieſes
Vorgehen dem Geiſt und Sinn der Reichsver-
faſſung widerſpricht, welche den Satz feſtſtellt:
„Der Kaiſer hat das Reich völkerrechtlich zu
vertreten, und daß es auch practiſch zu großen
Unzuträglichkeiten führen kann, wenn z. B. der
artige Verträge einen verſchiedenen Jnhalt haben
oder in einem oder dem anderen deutſchen
Bundesſtaat aus irgend welchen Gründen nicht
zum Abſchluß kommen. Hier liegt entſchieden
ein nationales Jntereſſe erſten Ranges vor das
einheitliche Auftreten des Deutſchen Reiches dem
Auslande gegenüber ſollte in keinem Punkte be
einträchtigt werden es könnten ſich daraus ſehr
folgenſchwere Konſequenzen ergeben. Es kann

dem nationalen Anſehen Deutſchlands im Aus-
lande nur nachtheilig ſein, wenn die auswärtigen
Regierungen ſich wieder daran gewöhnen, mit
den einzelnen Bundesſtaaten in directen Verkehr
zu treten und Sonderabkommen mit ihnen zu
ſchließen. 3

Die Germania theilt über die katholiſchen
Miſſionsbeſtrebungen in den deutſchen Colonien

mit: Kamerun gehört zum Miſſionsgebiet der
Väter vom heiligen Geiſt, die in Paris ein
großes Miſſionshaus beſitzen, das auch viele
Deutſche zu ſeinen Mitgliedern zählt. Die Väterbeabſichtigten nun ein deutſches Miſſionshaus

mit ausſchließlich deutſchen Zöglingen auf deut-

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 44.
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ſchem Boden zu errichten, und von hier aus
Miſſionare nach den Colonien auszuſenden. Jm
Auswärtigen Amt in Berlin wurde auf Befragen
in dieſer Sache die Antwort gegeben, daß ein
deutſches Miſſionshaus auf preußiſchem Gebiet
der Maigeſetze wegen nicht errichtet werden könne
und daß Niederlaſſungen katholiſcher Miſſionare
in Kamerun nicht geſtattet würden da ſchon
mit der proteſtantiſchen Baſeler Miſſionsgeſell-
ſchaft ein Vertrag abgeſchloſſen ſei, nach welchem
das Reich ſich verpflichtet, katholiſchen Miſſionaren
keinerlei Niederlaſſungen in Kamerun zu ge-
währen.

Die Köln. Ztg. bemerkt dazu: „Die „Germania“
iſt hierüber außer ſich. Wir meinen, es ſei
ſchon genug wenn im Mutterlande katholiſche
Heilsverkündiger ihre proteſtantiſchen Mitbürger
als Ketzer und von der echten Gotteslehre abge-
fallene Verworfene hinſtellen. Es iſt nicht nöthig,
daß die neuen chriſtlichen Brüder in Kamerun
ſich wegen des Werthes oder Unwerthes des
heiligen Vaters oder Martin Luthers in die
ſchwarze Wolle gerathen und darum halten wir
es für ſehr weiſe, daß man die beiden chriſtlichen
Religionen in den wilden Ländern räumlichſt
möglich weit auseinander halte, bis ſie ſich zu
Hauſe beſſer vertragen gelernt haben.“

Tages Rundſchan.
Deutſches Reich. Der Kaiſer erledigte am

Freitag Vormittag die laufenden Regierungs-
geſchäfte und ſtattete dann ſeiner Schweſter, der
Großherzogin Mutter von MecklenburgSchwerin,
im Schloſſe einen Beſuch ab. Nachmittags reiſte
der Kaiſer zur Hofjad nach Schloß Hubertusſtock
in der Schorfhaide, wohin ſich König Albert und
Prinz Georg von Sachſen, der Herzog von An
halt, der Kronprinz bereits Vormittags begeben
hatten. Sonnabend Abend erfolgt die Rückkehr
nach Berlin.

Prinz Albrecht von Preußen wird
nach der Schleſ. Zeitung das Generalkommando
in Hannover zunächſt nicht niederlegen. Er ſelbſt
wird dieſen Winter in Braunſchweig reſidiren,
die Prinzeſſin Albrecht aber in Hannover.

Die Ernennung des Staatsſecretärs im
Reichsamt des Auswärtigen, Grafen Hatz-
feldt, zum Botſchafter in London iſt vollzogen
und wird derſelbe am 4. November in der bri-
tiſchen Hauptſtadt erwartet. Als künftiger Staats
ſecretär gilt Graf Herbert Bismarck.

Die preußiſchen Abgeordneten-
hauswahlen. Die Berliner Reſultate laſſen ſich
ungefähr jetzt ziffermäßig überſehen, wenn auch
verſchiedene Korrecturen zu erwarten ſind. Es
ſind im Ganzen gewählt 2827 freiſinnige Wahl-
männer (1882 3125); 982 konſervative Wahl
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männer (1882--883) 173 nationalliberale
Wahlmänner (1882 hatten die letzteren keine be-
ſonderen Kandidaten aufgeſtellt).

Die Einberufung des preußiſchen
Landtages wird, wie nunmehr feſtzuſtehen
ſcheint, erſt in der erſten Hälfte des Januar
1886 erfolgen.

Spanien und Deutſchland haben nach
der N. Fr. Pr. den Empfang der ihnen ver-
traulich mitgetheilten päpſtlichen Vorſchläge be-
treffend die Karolinen beſtätigt. Was die Rechts-
frage anbelangt, ſo ſcheinen dieſelben Spanien
günſtig zu ſein ſie gewährleiſten jedoch Deutſch
land kommerzielle Vortheile. Es iſt indeſſen
nicht unmöglich, daß nach Rückſprache mit beidenParteien die Jaſng der Vorſchläge noch eine

Aenderung erfährt.
Die mexikaniſche Regierung verſucht in

Deutſchland eine Anleihe aufzunehmen. Sie
verſpricht große Konzeſſionen auf handelspoli-
tiſchem Gebiete und bedeutende Vortheile für
deutſche Einwanderer.

Von der deutſchen Flotte. Die
Kreuzerfregatte „Eliſabeth“, Kommandant Kapitän
z. See Schering, hat am Donnerſtag Zanzibar
verlaſſen. Das deutſche Schulgeſchwader iſt
am Donnerſtag in Madeira eingetroffen und
geht am 4. November nach Oſtamerika weiter.

Die preußiſchen Miniſter des Jnnern und
der Finanzen haben zu dem Kommunalſteuer-
nothgeſetz, das am 1. April 1886 in Kraft tritt,
genauere Jnſtructionen erlaſſen.

Beider Reichstagserſatzwahl im Wahl
kreiſe Hirſchberg hat nach dem offiziellen Reſul-
tat Dr. Barth (freiſ.) von 9880 abgegebenen
Stimmen 6057 erhalten, iſt alſo gewählt.

Bei der Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Neuſtadt O.-Schl. iſt Graf Strachwitz
(Centrum) faſt einſtimmig gewählt

Die Nordd. Allg. Ztg. beſpricht die Berliner
Landtagswahlen und konſtatirt, daß die
Zahl der freiſinnigen Wahlmänner um rund 300
abgenommen, die der antifreiſinnigen Wahlmänner
um die gleiche Zahl zugenommen hat. Sie fordert
Konſervative und Nationalliberale zur beſſeren
Organiſation und feſterem Zuſammenſchließen
für die Zukunft auf. Namentlich müßten die
Differenzen unter den konſervativen Vereinen ein
Ende nehmen.

Das Komitee für Gründung einer de utſchen
Koloniſations geſellſchaft für Süd-
Amerika empfiehlt das Project in einem Cirkular.
Jn Ausſicht genommen ſind die La Plata Staaten
und Süd-Braſilien. Es wird darauf hingewieſen,
daß in jenen Gegenden Raum für die deutſche
Auswanderung von hundert Jahren vorhanden
ſei. Dort würden auch die Deutſchen nicht ſo

ſchnell wie in Amerika ihre Nationalität ablegen
Das Land wird als geſund und zum Ackerbau
geeignet geſchildert. Das Kapital der Geſellſchaft
ſoll zunächſt 1 Million Mark betragen.

Wie es heißt, wird in der nächſten Land-
tagsſeſſion eine Vermehrung der preu-
ßiſchen Lotterielooſe nicht erfolgen. Es
wird darauf hingewieſen, daß das Abgeordneten-
haus nicht nur die Vermehrung der Lotterie-
looſe verworfen, ſondern ſich auch für die Her-
beiführung der gänzlichen Aufhebung der Staats-
lotterieen im Reiche ausgeſprochen hat.

Das Reichsverſicherungsamt hat den
Verſuch gemacht, bei der Poſtverwaltung ſür die
Berufsgenoſſenſchaften Portovergünſtigungen zu
erwirken, wie ſie z. B. dem kaufmänniſchen Ver-
kehr zugeſtanden ſind. (Die letzteren Fälle
dürften denn doch aber recht ſehr vereinzelt ſein!)
Die Reichspoſtverwaltung hat dies Anſinnen ab-
gelehnt, weil ſie fürchtet, daß daraus Konſe-
quenzen gezogen würden, welche zu einer Ver-
minderung der Poſteinnahmen führen könnten,
und ſoll nun vom Verſicherungs-Amt beabſich-
tigt ſein, die Frage in der höheren Jnſtanz zum
Austrage zu bringen.

Dem Comitee für die Sammlungen zu
Gunſten der Hinterbliebenen der „Auguſta“ ſind
bisher gegen 50000 Mark zugegangen. Um
weitere Gaben wird gebeten. Wegen ange-
meſſener Verwendung der Spenden hat ſich
h Comitee mit der Admiralität in Verbindung
geſetzt.

Die Vorarbeiten für den Zollanſchluß
von Altona und Geeſtemünde an das
Reichszollgebiet werden eifrig betrieben, doch ſteht
über den Termin des Anſchluſſes Beſtimmtes
noch nicht feſt.

Colonien. Der Afrikareiſende Reichardt
kehrt aus Zanzibar auf dem Umwege über Jn-
dien und Aegypten zurück, um ſeine Natur all-
mählich wieder an das Klima zu gewöhnen.
re hat 5 Jahre unter dem Aequator
gelebt.

Die Neu-Guinea- Kompagnie ver-
öffentlicht Folgendes: „Es gehen uns aus allen
The:len Deutſchlands und von Deutſchen in
Auſtralien Anfragen zu, ob und unter welchen
Bedingungen in Kaiſer-Wilhelmsland Ländereien
erworben und Niederlaſſungen begründet werden
könnten. Sie ſind dahin zu beantworten, daß
zur Anſiedlung Auswanderungsluſtiger die Ver
hältniſſe in dem deutſchen Schutzgebiet auf Neu-
Guinea noch nicht angethan ſind. Es bedarf
dazu der Vorbereitung durch Errichtung von
Stationen an der Küſte und der näheren Er-
forſchung des Jnnern, ſowie der Herſtellung einer
regelmäßigen Schiffsverbindung zwiſchen Kaiſer

Die Schuldigen. a
31.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Jhr entging die heftige Erregung des alten
Herrn nicht; ſie kannte ja jeden Zug in dem
geliebten Antlitz und ihr Scharfblick hatte auch
den Grund erkannt, der ihr durch Hermance's
Mittheilung, wie durch die Unterredung mit
Doctor Baumann, die ſie ſoeben beendet hatte,
klar geworden war.

Mit wenigen Schritten ſtand ſie dicht neben
dem Onkel, der ſie zerſtreut anblickte, ohne ihr
den gewohnten Kuß zu geben; mit einem ſchel-
miſchen Lächeln ſchaute ſie zu ihm auf, indem ſie
ſanft über die faltenreiche Stirn fuhr und ſich
zu ihm neigend, meinte ſie leiſe: „Was gilt
die Wette, daß ich weiß, weshalb Dn ſo gris-
grämig dreinſchauſt und Dich in Dein Feſtge-
wand gehüllt haſt. Du ſiehſt ganz ſtreitbar aus,
Onkel Wilhelm und ich glaube, Du kannſt einen
Adjutanten gebrauchen, der Dich in der Stunde
der Gefahr mit ſeiner Perſon deckt. Was
meinſt Du Onkelchen, wollen wir gemeinſam
kämpfen für unſer Recht.“

Er konnte niemals dem anmuthigen Geplauder
der Nichte widerſtehen; ihr freundlicher Anblick
wie ihre Worte entwaffneten ſtets ſeinen Zorn
oder üble Laune, zwei ſehr ſeltene Dinge bei
Onkel Wilhelm; auch jetzt klärten ſich ſeine Züge
auf und, die Haare des jungen Mädchens
ſtreichelnd, fragte er unruhig: „Haſt Du auch
ſchon etwas davon läuten gehört? Die
perd Zeitungsſchreiber wiſſen immer
mehr als in der Wirklichkeit paſſirt und dadurch

iſt ſchon manches Unglück geſchehen, das ohne
ſie nicht hätte paſſiren können. Na, ſo ſprich
doch Mädchen, meine Zeit drängt ich habe mit
Deinem Vater ein ernſtes Wort zu reden und
wenn Du mir nicht etwas Wichtiges zu ſagen
haſt, ſo verſpare es Dir auf ein ander Mal.“

Käthchen ſchmiegte ſich feſter an dem alten
Herrn an; mit einem liebevollen Lächeln ſchaute
ſie zu ihm auf, als ſie verſchämt fragte: „Jſt
Dir mein Glück und meine Zukunft wichtig,
Onkel Wilhelm? Ueber Beides habe ich vor
wenigen Minuten entſchieden und Du, mein
liebes, altes Onkelchen, mein Freund und Be-
rather, ſollſt mir helfen, es zu erkämpfen, denn
Kampf, ernſten Kampf, wird es koſten, ehe ich
mein Ziel erreiche,“ ſetzte ſie aufſeufzend hinzu.

Herr Wilhelm blickte überraſcht in das roſig
erglühte, von innerer Erregung bewegte Antlitz
Käthchens.

Die finſtern Wolken, die auf ſeiner Stirn ge-
legen, waren ſpurlos verſchwunden ebenſo wie
der entſchloſſene, faſt ſtarre Ausdruck in ſeinem
guten, alten Geſichte; ſeinen Arm um den Leib
des jungen Mädchens ſchlingend, zog er es neben
ſich auf's Sopha.

„Dein Glück, mein Mädchen, will ich Dir er
ſtreiten, verlaß Dich darauf“, ſagte er heiter,
war ich ſchon vorher kampfbereit, ſo bin ich es
jetzt im doppelten Maße, denn ſo gut Du Räthſel
rathen kannſt, kann ich es auch; gelt, der Doktor
iſt der Schmied Deines Glückes und die
Vorurtheile Deiner Frau Mama, von der
hochgeborenen Baronin Eberneck gar nicht zu reden,“
fügte er bitter hinzu, „zu beſiegen, iſt die uns

geſtellte Aufgabe. Hat er endlich geſprochen
Na, gut! Meinen Segen habt Jhr, denn was
ich von Baumann gehört, gereicht ihm zur Ehre,
und wen meine kleine Käthe liebt, muß werth
ſein, geliebt zu werden. Wieſo iſt er denn ſo
plötzlich von der Defenſive zur Offenſive überge-
gangen Wißt Jhr Beide auch, daß es jetzt
ein ſchwieriger, gewagter Zeitpunkt iſt, den Jhr
gewählt? oder ahnſt Du nicht, was in der Luft
liegt

„Jch weiß es und auch er weiß es und eben
deshalb iſt er gekommen, um mein Herz zu er-
proben, um meine Hand zu erbitten. O, Du
glaubſt gar nicht, welch' ein Diplomat ſich unter
der einfachen Hülle des Herrn Doktors ver-
birgt, wie vorſichtig er manöverirt hat, ehe
er zum Ziele gelangt iſt. Schau,“ ſie langte
ein ganz ähnliches Zeitungsblatt, wie
es Herr Hölzel dem alten Herrn gegeben
hervor, „das war die Brücke, über die er ge-
gangen und dieſer ſo überaus taktvollen Notiz,“
ſpottete ſie, „verdanke ich es, daß ich jetzt als
Braut vor Dir ſtehe, um Deinen Segen, alter,
geliebter Onkel, bittend.“

Sie war überaus reizend in der holdſeligen
Verſchämtheit, mit der ſie die Worte geſprochen,
mit der ſie ihr Köpfchen niederbeugte, um den
Segen des alten Herrn, der ſeine Hände über
ſie breitete, zu empfangen.

Ein paar Minuten vergingen in lautloſer
Rührung; das Mädchen hatte die Hände gefaltet,

der alte Mann blickte traumverloren vor ſich
in, allein dieſe beiden ſo ungleiche und doch
wieder ſo gleichen Menſchen, gehörten nicht zu
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Wilhelmsland und dem Feſtland von Auſtralien.
Die erſteren Aufgaben werden durch Expeditionen
der Kompagnie erfüllt und werden demnächſt die
Bedingungen, unter welchen Anſiedler Land er-
werben können, feſtgeſtellt und bekannt gemacht
werden. Vorausſichtlich wird dies binnen Jahres
friſt geſchehen.“

Frankreich. Die Franzoſen haben auf Mad a-
gaskar durch Liſt zum Ziele zu kommen ver-
ſucht. Der franzöſiſche Admiral hat in ſeinen
Verhandlungen mit der Howa- Regierung die
Bereitwilligkeit Frankreich's erklärt, alle Forder-
ungen auf die Abtretung irgend eines Gebiets-
theiles auf der Jnſel fallen zu laſſen, wenn die
Königin ſich dazu geneigt fände, einen franzöſi
ſchen Reſidenten in ihrer Hauptſtadt zuzulaſſen,
der mit voller Gewalt zur Kontrole aller aus-
wärtigen Beziehungen ihrer Regierung ausge-
gerüſtet ſein, ſich aber in die inneren Ange-
legenheiten nicht miſchen ſollte. Die Howa-
Regierung hat dieſen Vorſchlag zur Güte ab-
gelehnt, und iſt entſchloſſen, jedem Vordringen
der Franzoſen mit Waffengewalt entgegenzu-
treten. So ſchnell wird es dahin übrigens nicht
kommen. Ein Marſch auf die Howa Hauptſtadt
iſt ein ſaures Stück Arbeit.

Großbritannien. Todt iſt König Thibo
von Birmah nicht, aber ſehr munter. Er
hat wieder eine Ganze Zahl politiſcher Gegner
in die Gefängniſſe von Mandalay bringen laſſen
und zeigt nach wir vor keine Luſt nachzugeben.
Das engliſche Expedttionskorps iſt 11000 Mann
ſtark und in drei Brigaden getheilt. Es ſteht
unter dem Oberbefehl des Generallieutenants
Prendergaſt.

Spanien. Die engliſche Regierung hat der
ſpaniſchen Regierung eine ſehr ernſtliche
Note überreichen laſſen, in welcher dringend die
Zurechtweiſung der ſpaniſchen Behörden in
Havanna gefordert wird, die ſich gegen den
engliſchen Generalkonſul ungehörig benommen.
Dem Miniſterium in Madrid wird ein unver-
blümter Tadel ausgeſprochen.

Von der Balkanhalbinſel. Ein Londoner
Telegramm der Voſſ. Ztg. beſagt: Die Kon-
feren z wird die Wiederherſtellung des früheren

Zuſtandes ſofort beſchließen ſodann prüfen ob
die Lage eine Abänderung des Berliner Vertrages
und welche erheiſche. Ob im Falle des Widerſtan-
des Bulgariens die Türkei einſchreiten ſolle oder
nicht, darüber ſind die Mächte nicht einig.
Neuer Rumor an der ſerbiſch-bul-
gariſchen Grenze! Aus Niſch in Serbien
wird telegraphirt: Nach einer von amtlicher Seite
verbreiteten Nachricht haben die Bulgaren überall
die Grenze abgeſperrt und angeordnet, jeden von
Serbien aus die Grenze Ueberſchreitenden zu

tödten. Demzufolge ſind die ſerbiſchen Truppen
angewieſen worden, entſchieden und ohne ſpeziellen
Befehl auf ein derartiges Verhalten mit den
Waffen zu antworten. Die bulgariſchen Frei-
willigenſchaaren haben bereits begonnen, die ſerbi-
ſchen Grenzorte durch Ueberfälle zu beunruhigen.

Der ſlaviſche Wohlthätigkeitsverein in
Petersburg ſandte unter dem Vorwand, für
Bedürftige ſorgen zu wollen, 8000 Pelze an die
bulgariſche Armee. König Milan von
Serbien beſichtigte Freitag die Truppen an
der Grenze. Die ſerbiſche Regierung hat den
Wunſch ausgeſprochen, eine internationale Kom
miſſion möge die ſerbiſchbulgariſche Grenze prüfen,
da dieſelbe an verſchiedenen Punkten dem
Berliner Vertrag nicht entſpreche.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Sonntag den 1. November findet ein

drittes Enſemble- Gaſtſpiel von Mir-
gliedern des Leipziger Stadttheaters, unter Leit-
ung des hier ſo beliebten Komikers Krn. Georg
Zimmermann vom Ccarolatheater in Leipzig.
Zur Aufführung gelangen: „Der Hausſchlüſſel
oder kalt geſtellt,“ Poſſe in 2 Akten von A. Hirthe
in welchem Hr. Zimmermann den Rentier
Heimchen aus Zwenkau ſpielt. Der Darſteller
hat dieſe Rolle bereits in Hannover, Chemnitz,
Gera ſowie Magdeburg geſpielt und überall die
größten Erfolge damit errungen. Das zweite
Stück: „Er iſt nicht eiferſüchtig“ gehört zu den
beſten Luſtſpielen, welche augenblicklich das
Repertoire beherrſchen. Zum Schluß gelangt
auf allgemeines Verlangen nochmals zur Auf-
führung: „Jm Theaterbureau.“ Hr. Zimmer-
mann tritt in dieſem Stück als Schauſpieler
Müller, Baron von Eſchenheim, Barbier Schröpfer
und Souffleur Schwächlich auf. Die vorzügliche
Wiedergabe dieſer verſchiedenen Charactere, wie
dies von Hrn. Zimmermann geſchieht, haben wir
bereits in dieſem Blatte beſprochen.
Zweifel haben die Gäſte ein volles Haus. Der
Anfang der Vorſtellung iſt diesmal 8 Uhr.

Ueber die Tournüre veröffentlicht die
„Tägl. Rundſchau folgende Stelle eines ihr aus
Mecklenburg zugegangenen Briefes: „Anning
(Anna) hat ſich denn nun auch ein ſolches „Un-
diert“ gezähmt, auf welchem der Freiligrath'ſche
Löwenritt durchaus nicht zu den Unmöglichkeiten
gehört. Verrathe ihr aber nichts von dieſem
Toilettengeheimniß, denn ſonſt läßt ſie am Ende
in ihrem Grimm das Bieſt auf mich los und

„Wer weet, ob't Beeſt nich bieten kann!“
(„Wer weiß, ob's Bieſt nicht beißen kann

Für unſere Damen! Der modernſte Pelz-
beſatz für Winterkleidung iſt Blaufuchs, und

Ohne

nach dieſem wird der kaſtanienbraune Nerz am
meiſten begünſtigt.

»Schlechte Luft in Krankenzimmern
zerſtört man am einfachſten in folgender Weiſe:
Zwei, auch drei große Zwiebeln werden aus ein
ander geſchnitten und auf einen Teller gelegt.
Dieſen ſtellt man alsdann auf den Fußdboden,
woſelbſt er etwa 5-—6 Stunden ſtehen bleibt.
Während dieſer Zeit ſaugen die Zwiebeln alle
in den Zimmern befindlichen Dünſte vollſtändig
auf. Dieſe Vornahme mit den Zwiebeln kann
beliebig oft wiederholt werden, ſeloſtverſtändlich
müſſen aber die alten Zwiebeln jedesmal durch
neue erſetzt werden.

Zur bayeriſchen Bierſtube hatte der Fabrik-
beſitzer Niethammer jun. in Gröditz bei Großen-
hain den dritten Celluloſekocher ſeiner Celluloſe-
fabrik vor der Jnbetriebſetzung eingerichtet. Zwei
unddreißig Perſonen wurden vermittels einer
Leiter durch das Einſchlupfloch in das Jnnere
des Keſſels befördert, in dem eine Tafel für 24
Perſonen, ein Buffet, Zitherſpieler, ein Kouplet
ſänger, ein Streichquartett und zwei Diener be-
quem Platz hatten, und dort ein opulentes Feſt
veranſtaltet. Da die Rückkehr auf der Leiter
unſicher erſchien, ſo wurden die Gäſte vermittels
eines ſtarken Taues aus dem originellen Kneip-
lokale herausbefördert.

Aus dem Herzogl. Wildparke Callenberg
bei Coburg entkam jüngſt ein ſehr werthvoller
Edelhirſch mittels eines gewaltigen Sprunges
über den hohen Wildzaun ins Freie und wurde
dort von Hunden, deren Eigenthümer bis jetzt
noch unermittelt geblieben ſind, nach heftigem
Kampfe todtgebiſſen.

Gotha. An dem Partikulier Radig aus
Ottmachau wurde kürzlich auf Friedhof V die
275. und am 22. Oktober an dem Kaufmann
Kröſchel aus Hochheim bei Frankfurt a. M. die
276. Leichenverbrennung vollzogen.

Vermiſchtes.
Das neueſte Ehehinderniß. Der

Portraitmaler Penali in Lyon hatte ſich vor
Kurzem mit einer reichen, ſchönen Fabrikanten
tochter, Fräulein Minnie Bernard, verlobt. Die
Hochzeitstoiletten waren bereits beſtellt, der Tag
für die Trauung feſtgeſetzt. Vor einigen Tagen
ſagte Penali zu ſeiner Braut: „Jch hoffe, Du
biſt meiner Dir bekannten Antipathie entgegen-
gekommen und haſt die Kleider ohne Tournüre
beſtellt.“ Fräulein Bernard lachte und ſagte:
„Ehe ich ein Brautkleid ohne Tournüre trage,
lege ich es lieber gar nicht an.“ Der Künſtler
machte darauf eine kleine Szene, in der er der
Braut die Wahl zwiſchen ſeiner Liebe und der
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den ſentimentalen Noturen, die ſich durch Em-
pfindungen, von Thaten abhalten laſſen. Nach-
dem ſie ſich noch einmal zärtlich die Hände ge-
drückt, ſprang Käthchen auf und der Onkel, ihr nach
folgend, rief, die Zeitung hin und her ſchwenkend:

„Alſo auch Du, mein Brutus Alſo auch
Du haſt ſchon die geheimnißvolle Geſchichte ge
leſen und den Schleier gelüftet, der gar ſo ver-
hüllend darüber gelegen? Na, der müßte taub
und blind ſein, der dabei zweifelhaft bliebe!
Wie denkſt Du, Kleine, über die ergötzliche
Neuigkeit Gelüſtet Dich auch, den alten, ehr-
würdigen, geachteten Namen unſerer Eltern mit
dem neuen, glitzernden zu vertauſchen Wird es
Dir nicht recht ſchwer werden, das neugebackene
adelige Fräulein mit der einfachen Doktorsfrau
zu vertauſchen? Du, Du, geh' nicht leichtſinnig
zu Werke bedenke, was Du aufgiebſt, wenn Du
Dich jetzt bindeſt? Deiner Großmutter Adel
mit dem Golde Deines Vaters verbrämt; die
bürgerliche Herkunft durch einen neuen, lieblich
klingenden, adligen Namen verdeckt, ich ſage
Dir, etwas ganz Anderes kann Dir noch winken.
Irgend ein Freiherr, Baron, Graf kann Dir ſeine
Hand bieten, nimm ſie an, ehe es zu ſpät iſt
und Reue in dein Herz einzieht. Es gilt Deiner
und Baumann's Zukunft! Fühlſt Du Dich in
Deiner Liebe zu ihm nicht ſtark genug dann,
Käthchen, Käthchen denke an Deine Schweſter

Der alte Herr war immer bewegter, immer
erregter geworden; die letzten Worte brachen ſich
nur mühſam Bahn über die vor Wehmuth und
Zorn bebenden Lippen.

Das junge Mädchen hatte den theils ſpottenden,

theils tiefernſten Worten des alten Herrn mit
zu Boden geſenktem Haupte lautlos zugehört;
als er jetzt ſchwieg und ſeine Hände wie be-
ſchwörend gegen ſie ausſtreckte, blickte ſie raſch
auf und die Hand des beſorgten väterlichen
Freundes an die Lippen ziehend entgegnete ſie
ernſt und beſtimmt:

„Jch habe Alles reiflich erwogen, noch ehe ſich
meine heißen, ſehnſüchtigen Wünſche verkörpert
hatten. Schon damals, in den grünen Thüringer
Bergen, wo ich erkannte, wie viel er mir ge-
worden, wie viel ich ihm galt, habe ich über die
Zukunft nachgedacht. Wenn ich ſeinem lieb-
und lehrreichen Worte lauſchte, wenn ich, auf
ſeinen Arm geſtützt, durch die duftigen Aecker
und Wieſen, über Berg und Thal ſchritt, und
er mir die Wunder der Natur erklärte, die
heilſamen Kräfte der Pflanzen, Blumen und
Geſträuche ſchilderte, wußte ich, daß einſt die
Stunde kommen würde, in der er mir ſeine Liebe
erklären, in der er mich bitten würde, ſein Weib
zu werden! Es bedurfte zwiſchen uns keiner
Worte, keiner Liebeszeichen, wir gehörten von
der Stunde unſeres erſten Zuſammenſeins ein-
ander an aber während er keine Ahnung von
der Kluft hatte, die uns noch trennte, ſah ich
alle uns drohenden Widerwärtigkeiten voraus.
Jch kenne ja den Widerwillen der Mutter gegen
bürgerliches Blut, gerade gegen die Geiſtes-
ariſtokratie, die jetzt ſo oft den Sieg über die
der Geburt davonträgt; ich hörte ſchon damals
die giftigen, höhnenden Worte der Großmama
die es uns niemals verzeihen wird, das ihre
Clotilde, die Tochter einer Eberneck, ſich durch

Armuth gezwungen ſah, den bürgerlichen Bankier
Fromm zu heirathen und ſomit bürgerliche
Mädchen ihre Enkel nennen muß. Aber weil
ich alle Stürme im Voraus durchlebt, weil ich
ſie innerlich ſchon alle durchgekämpft habe, bin
ich des Sieges gewiß und nur ſeinetwegen fürchte
ich die ſchwere Stunde, die uns bevorſteht. Bau
mann geht aber nicht blind in ſein Verhängniß
hinein,“ lachte ſie leiſe auf, „er weiß genau, was
ihm bevorſteht, denn ſeit er weiß, daß ich Anton
und Clotilde Fromm's Tochter bin, nicht nur
eine entfernte Verwandte des reichen Hauſes,
für die er mich ehemals gehalten, hat er die
Charaktere der Familienglieder genau ſtudirt
und ſelbſt an mich hat er erſt den Probirſtein
angelegt, ob mein ſeeliſcher Gehalt auch für die
Zukunft ausreichend iſt, oder ob der Jnhalt des
vergoldeten Gefäßes ſchlecht und ſchaal geworden,
ſeit es ſich in der Dunſtatmoſphäre unſeres
Hauſes befindet. Die Prüfung, die er bei der
Ueberreichung dieſes wichtigen Aktenſtückes mit
mir vorgenommen,“ ſchloß ſie heiter, „muß wohl
zu ſeiner Zufriedenheit ausgefallen ſein, denn,
Onkelchen, bald darauf nahm er mich in ſeine
Arme und nannte mich ſeine liebe, kleine Braut,
die ihm keine Macht der Erde, ſelbſt nicht die
Macht der Vorurtheile rauben ſolle und ſomit
ſiehſt Du mich entſchloſſen, trotz Mama und
Großmama, trotz Adelsverleihung und Standes-
erhöhung, Frau Doktor Baumann zu werden,
ſo Gott will ſetzte ſie mit einem bittenden
Blick zum Himmel hinzu.

„Und was ſagt da Hermance?“ fragte der
alte Herr zögernd. (Fortſetzung folgt.)
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Tournüre ließ und als ſich die junge Dame für
die letztere entſchied, reiſte er noch am ſelben
Abend ins Ausland ab.

Aus Coblenz wird ſoeben geſchrieben
Eine jedenfalls in weiten Kreiſen intereſſante
Ueberraſchung erlebte die hieſige Com-
mandanturbehörde. Bekanntlich befindet ſich hier
bei dem Fort Franz das Grabmal des 1796
bei Altenkirchen gefallenen republikaniſchen Gene
rals Marceau mit der Jnſchrift: (Soldat à 16
ans, général à 22 ans) eine abgeſtumpfte
Pyramide, bei welcher in langen Reihen auch die
1870/71 hier geſtorbenen Gefangenen ruhen!
Das Denkmal zeigte an der Rückſeite deutlich
einen vermauerten Eingang und man wußte all
gemein, daß Marceau's Gebeine hier ruhten.
Soeben iſt nun der Löwe auf der Pyramide
erneuert worden und die Generalität nahm die
Gelegenheit wahr, das Jnnere zu beſichtigen,
aber Marceau's Gebeine ruhten
nicht in dem Denkmal. Wo dieſelben nun ge-
blieben ſind, weiß Niemand, doch wird die
Pyramide ebenſo wie die vielen Denkſteine von
1870 von der preußiſchen Militärbehörde pietät-
voll gepflegt.

Das neue Gräf'ſche Gemälde „Das
Märchen,“ das im Gefängniß begonnen und
noch gar nicht vollendet iſt, hat in der That
ein Herr Kaufmann für den Preis von 3000
Mark erworben. Dieſer iſt aber nicht der
eigentliche Käufer, ſondern nur der Vertreter
eines Pariſer Kunſthändlers, der die Abſicht
haben ſoll, das Bild in den Hauptſtädten

Juſeraten- Theil.

Europa's und auch jenſeits des Oceans auszu-
ſtellen. Tags darauf wurden dem Profeſſor
d für das Gemälde ſogar 55 000 Mark ge-
oten.

Bei der Berliner Schuhmacher Jnnung
haben ſich Kaſſendefecte im Betrage von
2000 Mark herausgeſtellt. Sie ſollen dadurch
entſtanden ſein, daß Werthpapiere aus dem Be-
ſtande der Kaſſe verſetzt worden ſind. Die
Staatsanwaltſchaft iſt bereits mit der Sache
befaßt.

Erhängt, erſchoſſen, vergiftet,
überfahren. Der neuſte Berliner
Polizeibericht erzählt von zehn Fällen, in denenjin
Berlin Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche be
gangen wurden. Jn zwei Fällen erſcheint aller-
dings die Möglichkeit einer anderen Todesurſache
nicht ausgeſchloſſen.

Jn dem Brüſſel-Pariſer Expreßzug iſt es in
einem Coupee I. Klaſſe zu einem erbitterten
Kampfe zwiſchen drei Falſchſpielern und
einem Paſſagier gekommen, den erſtere be-
rauben wollten. Jn der höchſten Noth erſchien
ein Schaffner. Einer der Spieler entſprang
während der Fahrt, die beiden anderen wurden
verhaftet.

Ueber die Maſſenvergiftung durch
den Genuß von Miesmuſcheln in Wilhelmshaven
kommt jetzt von dort noch eine neue Mittheilung,
die geeignet iſt, ein anderes Licht auf die Sache
zu werfen. Beſagte giftige Miesmuſcheln ſtamm-
ten von einem Prahm, der beſtimmt iſt, die Fä-
kalien der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe auf-

zunehmen und ins Meer zu führen, um die Ver
unreinigung des Hafenbaſſins zu verhindern. Dem
Reinen iſt bekanntlich Alles rein. Daher darf
man ſich nicht wundern, wenn ſich Leute finden
welche die an ſolchem Prahm ſitzenden Muſcheln
als nicht zu ſchlecht für ihren Tiſch erachten.
Es iſt aber eine bezeichnende Thatſache, daß be
reits bei einer früheren Gelegenheit die an be
treffendem Prahm ſitzenden Muſcheln ähnliche
Vergiftungserſcheinungen erregt, während gleich
zeitig an anderen Stellen deſſelben Hafenbaſſins
geſammelte ſich als völlig unſchädlich für die
Geſundheit erwieſen haben. So ſchreibt die
Voſſ. Ztg. darnach wären die Muſcheln alſo
unſchuldig!

An der Oriſſaküſte in Indien hat ein furcht
barer Wirbelſturm gewüthet. 400 Quad-
ratmeilen Reisländereien waren mit Waſſer be
deckt. Die ganze Ernte und 700 Dörfer ſind
vollſtändig zerſtört. Drei Viertel der
Bewohner kamen um.

Jn Beſſarabien ſind bei einem Feſt für die
Winzer in dem Dorfe Lopuſchina zwei von dieſen
die ſich in trunkenem Zuſtande bei dem großen
Bottich zu ſchaffen machten, in dieſen ge
ſtürzt und im Moſt ertrunken.

Letzte Nachrichten.
Querfurt. (Teleg. d. Kreisblatt Jm

Querfurter Kreiſe ſind 164 konſerva-
5 nd 43 liberale Wahlmänner ge-
wählt.

Petroleum
empfiehlt zum billigſten Preiſe im
Ganzen ſowie im Einzelnen

F. Sedeuvöte.
Holzpantoffeln
empfiehlt zu billigen Preiſen

F. Seydewitz
Dr. med. Iever.

Berlinm, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrank-
heiten und Schwächezuſtände Auch
brieflich.

Special- Arzt RBerilin,
Kronen-StrasseDr. Meyer, 36, 2 Tr.

heilt Syphilis u. Mannes-
schwäche, Weissfiuss
u. Hautkrankh. n Iang-
jähr. bewährt Methode,
bei frischen Fällen in 3 bis 4
Tagen; veraltete u Ver-
z Weif. Vällo ebenf. in sehr
Kurzer Zeit. Naor von
12--2. 6-7 Uhr. Aus-W ärt. m. gleich. Erfolge
bräeſfl. u. verschwieg.

cht nur Radlauers Hühneraugen-de radicale, schmerzlose, so-
fortige Wirkung. Carton mitFlasche
und Pinsel 60 Pf. 2) Radlauers
Coniferen-Geist, von prachtvollen

Tannenwaldgeruch, zur Reinigung und
Ozonisirung der Zimmerluſt. Flasche
1.25 Pf., 6 Flaschen 6 M. Zerstäuber
von 75 Pf. an. 3) Radlauers Spitz-
wegerichbonbons, gegen Husten und
Heiserkeit, Schachtel 50 Pf. sämmt
lich aus Radlauers Rothe Apotheke in
Posen, prämiüirt mit der Goldenen Me-
daille. Depöt in Nerseburg in den
Apotheken und Drogenhandlungen.

Kies, Sand, Lehm
können bei mir abgefahren werden

Th. Groke.
Eine Kuh mit demW Kalbe iſt u verkaufen

Zſcherben 3.

ff. bair. Iaturbutter
mit Margarinbutter gemiſcht à 1. Pfd.
Stck. 65 Pfg.

Prima Hamburger
Schweineschmalz
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt
F. Beerholdt, Nachf.

Wer irgend etwas
von Halle will,

ſei es über Käufe, Verkäufe,
Stellen Geſuche oder ſonſt
durch halleſche Blätter zu
veröffentlichen beabſichtigt,
wende ſich an die Annoncen-
Expedition

Rudolf Nosse,
Halle a S., Brüderſtr. 6.
welche die wirkſamſten Blät-
ter unentgeltlich nachweiſt,
beſte Faſſung und auf-
fallendes Arrangement der
Jnſerate, ſowie diserete Ueber
mittlung der Offerten über-

nimmt.
Kataloge und Koſten An-

ſchläge gratis. i
—m——

Kirehl. Männer- Verein
der DBomgemeinde.
Verſammlung Dienſtag,

den 3. November Abends
S Uhr in der Funkenburg.

Tagesorenung:
1) Beantwortung einer von einem

Mitgliede geſtellten Frage,
2) Vortrag Die äußern Verhältniſſe der

erſten Chriſtengemeinden(Armſtroff.)
3) Vortrag Unſer Verhältniß zu der

geſammtſtädtiſchen kirchlichen Ver
einigung (Conſiſt.-Rath Leuſchner.)
Anſchluß unſers Vereins
Wahl von Deputirten.

Um zahlreiche Betheiligung wird
gebeten. Neue Mitglieder werden
gern aufgenommen.

Der Vorstandl.
Er freundlich möblirte

Stube und Kammer zu

Von meinen beliebten Greizer
Caſchr. zu einzelnen Kleidern in
allen Farben, Talar's u. ſ. w.
ſowie ſchwarze Caſchmir-Tücher,
Shawls und dop. Shawls ver
ſendet Muſter auf Wunſch

Chriäst. Röder, Greiz.
„Epimachus.

Die Generalversamm-
lung findet nicht Montag, den
2. November, ſondern Mittwoch,
den A. November Abends
8 Uhr im goldenen Arm ſtatt.

Der Diürektor.
Ehemalige Garde.

Mittwoch, den 4. November d. Js
Abends 8 Uhr
Monats versawmlung

im Riſchgarten.
Der Vorstand

Schützenhaus.
Montag von 6 Uhr an

Saleſenochen.F. Ha genest.
Tivoli- Theater.
Sonntag, d. I. Novbr. I885

3. Enſemble Gaſtſpiel S
unter Leitung des Herrn Georg
Zimmermann vom Carola-

theater in Leipzig.
Der Hausschlüssel

oder: Kalt gestelle
Poſſe in 2 Acten von A. Hirthe.
Er ist nicht eitersüchtig
Luſtſpiel in 1 Akt v. Alexander Elz.

Zum Schluß:
Auf allſeitigen Wunſch

Im Theaterbureau
Schwank in 1 Act von Anno.
S Einlaß 7 Uhr. SAnfang punkt r Uhr.
Billets im Vorverkauf 1. Platz

1 k., 2. Platz 50 Pfg. ſind in
der Cigarrenhandlung von
A. Wieſe zu haben.

vermiethen

Georgstrasse 4.
An der Abendkaſſe: 1. Platz

1 Mk. 25 Pfg. 2. Platz 60 Pfg.

Schützenhaus,
Sonntag von 6 Uhr an
Wanzm u silk

wozu einladet F. Magenest.

Funkenburg.
Montag, den 2. November

ſind meine ſämmtlichen Räume für
die Jubiläumsfeier des Thüring. Huſ.
Regmts. reſervirt.

Brandin.
Feldſchlößchen.
Sonntag, d. I. Nov., Nach

mittag von 3 Ubr ab

G Tanzmusik Twozu ergebenſt einladet.

A. Kießler.
Verloren

am Freitag Abend ein Armband
mit Stickerei, von der Kaiſer-Halle
bis zur Burgſtraße. Der ehrliche
Finder wird erſucht, daſſelbe Burg-
ſtraße 32 e'ne Treppe hoch gegen
gute Belohnung abzugeben.

Unſerer heutigen Nummer
liegt eine Extra-Beilage der
Firma Mey C HEcdllſch.Plagwitz Leipzig bei, worauf
wir unſere Leſer noch ganz be-
ſonders aufmerkſam machen.

IDodes- Anzeige.
Statt besonderer Neldung.

Heute Abend 7 Uhr ent-
schlief sanft nach langen
Leiden mein herzensguter
Mann, unser heissgeliebter
Vater, der Kaufmann

Moritz Mngebeil
im 56. Lebensjahre Mit
der Bitte um stille Theil-
nahme zeigen dies allen
Freunden und Bekannten an.
Die tieftrauernd. Hinterbliebenen.

Merseburg, 30. Oct. 1885.
Die Beerdigung findet

Montag früh 9 Uhr statt.

l cacion, Schnelpreſſendrug und Verlag von A. Teidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Vermiſchtes.
Der Hofbankier unſeres Kaiſers,

Baron Cohn aus Deſſau, wurde kürzlich zu
Kaiſer Wilhelm berufen, um einige geſchäftliche
Angelegenheiten mit dem Monarchen zu ordnen.
Bei dieſer Angelegenheit äußerte der Kaiſer, daß
er bei ſeinem hohen Alter ganz beſonders darauf
bedacht ſein müſſe, ſeine Privatgeſchäfte ſo ge
nau wie möglich zu regeln. „Dazu haben
Ew. Majeſtät noch lange Zeit,“ erwiderte der
beim Kaiſer ſehr beliebte Finanzbaron, denn
unter parxi laſſen die Deutſchen ihren Kaiſer
nicht fort.“ (Schor. Familbl.)

Ueber eine Kataſtrophe aufder Arth-
Rigi-Bahn entnehmen wir den Berichten der
ſchweizeriſchen Blätter Folgendes: Der letzte
Dienſtag war für die ArthRigi-Bahn der letzte
Betriebstag des Jahres. Ein Zug ſollte das
bisher noch auf der Linie beſchäftigte Perſonal
ſammt den Betriebsmaterialien auf den Stationen
Staffel und Kulm zu Thale führen. Der Zug
ging um 2 Uhr in Kulm ab. Er beſtand aus
einer Maſchine, zwei Gepäck und einem Perſonen-
wagen. Auf der Lokomotive befanden ſich der
Lokomotivführer Schmidig und der Heizer Eber-
hard im Güterwagen der Bahnarbeiter Pozz
(Jtaliener) und ein anderer Bahnarbeiter; im
Perſonenwagen Fräulein H., Buchhalterin auf
Kulm die Bahnhof Vorſteher von Staffel und
Kulm, ſodann der Kaſſirer von Kulm und der
dortige Portier mit Frau und einem Knaben
auf dem Fußbrett des Perſonenwagens ſtanden
der Kondukteur Franz Rickenbacher an der Bremſe,
Bahnarbeiter Maria Rickenbacher und Vorar-
beiter Giacomo Pozz. Bis zur ſogenannten
„Kräbel“- Fluh ging die Fahrt durchaus normal
von ſtatten. Kaum war die jähe Fluh paſſirt,
erfolgte ein gewaltiger Ruck. Pozz ſprang be
herzt vom Fußbrett ab. Das Gleiche thaten
ſein im Güterwagen befindlicher Bruder und der
ebenfalls im Güterwagen befindliche andere Arbeiter.
Bahnarbeiter Rickenbacher, der mit Giacomo Pozz
beim Kondukteur des Perſonenwagens ſtand,
ſprang etwas ſpäter ab, da der Zug bereits in
beſchleunigte Bewegung gerathen war; er ward
mit dem Kopf an die Felswand geſchleudert und
am Geſichte bedenklich hergerichtet. Giacomo
Pozz kam beim Abſprung glücklich auf die Füße
zu ſtehen. Mit Blitzesſchnelle kollerte der am
genannten Punkt entgleiſte Zug noch ca. 430 Meter
weiter auf der Bahnlinie vorwärts, bis er, um eine
Kurve biegend, auf einmal das Geleiſe verließ, und
über den Damm hinunter kopfüber ſich in ein
kleines Mättchen ſtürzte und daſelbſt förmlich
auseinanderbarſt. Schmidig, der Lokomotivführer,
ein Mann von 35 Jahren, ward buchſtäblich
zermalmt ein Umſtand, der erklärlich erſcheint,
wenn man bedenkt, daß die Lokomotive auf dem
kleinen Plateau dreimal kopfüber ſich fortbewegte,
den Boden ſechs Fuß tief aufwühlte, und im
Ringen mit der eigenen Kraft einen Felsblock
von der Größe eines Kochherdes vor ſich her
trieb. Der Heizer, ein einundzwanzigjähriger
Mann Namens Eberhard (von Arth), wurde,
einer Schindel gleich, wohl zwölf Klafter weit
durch die Luft geſchleudert und mit entzwei ge
ſchnittenem Fuße und auch ſonſt bedenklich zer
ſchlagen aufgefunden. Von den übrigen Jnſaſſen
wurden aufgehoben der Kondukteur Franz
Rickenbacher mit dreifach zerſchlagenem Bein,
die Frau des Stationsportiers auf Kulm mit
geſpaltener Hirnſchale (ihr Gatte kam mit einer
Fußverſtauchung, der Knabe unverſehrt da-
von), Fräulein H., Buchhalterin auf Rigi-
Kulm, mit gebrochenem Beine, Stations-
vorſtand Eigel auf Staffel erlitt keine Verletz
ungen, anders ſein Amtsgenoſſe von der Kulm.
Jm Ganzen ſind neun Perſonen verwundet
worden, worunter der Heizer Eberhard, die Frau
des Portier Eberhard und der Kondukteur
Rickenbacher lebensgefährlich. Schmidig war ſeit
Anfang des Bahnbetriebes Lokomotivführer.
Schon einmal, im Jahre 1881, verſchuldete
Schmidig eine damals glücklicherweiſe ſchad
loſe Entgleiſung unmittelbar vor Goldau.
Die Stätte des Unglücks, wie ſie ſich dem Be-
ſucher darbietet, gewährt einen Anblick unſäg-
licher Verheerung. Fünf Minuten und das
ganze Zerſtörungswerk war vollendet. Der da-

malige Stand der Bahnlinie ſoll in allen Theilen
den Anforderungen eines geſicherten Betriebes
entſprechen. Thatſache iſt ſodann nach Anſicht
eines techniſchen Gewährsmannes, daß ein Achſen-
bruch an der Lokomotive die erſte Veranlaſſung
zum Unglück gab. Jmmerhin hätte der Achſen-
bruch noch keine Entgleiſung zur Folge haben
können, wenn Lokomotivführer Schmidig mittelſt
der Luft und Handbremſe den Zug ſofort zum
Stehen gebracht hätte. Das ſcheint nun nicht
geſchehen zu ſein. Der Zug rollte mit ge-
brochener Achſe vorwärts, die Zahnräder ver-
ließen ihre Bahn, die Bewegung ward eine be-
ſchleunigte und es geſchah, was bei ſofortiger
Bremſung hätte vermieden werden können. Ein
zweites verhängnißvolles Moment im Kauſalzu-
ſammenhang iſt die mehrfach erwieſene That-
ſache, daß die Waggons entgegen den Sicher-
heitsvorſchriften an die Maſchine ange-
koppelt waren. Wäre dies unterblieben, ſo hätten
wenigſtens die Waggons durch Bremſung ſofort
zum Stehen gebracht werden können und wäre
der Unfall auf die Lokomotive lokaliſirt geblieben
ſo aber wurden die Wagen von der Lokomotive
mit ins Verderben geriſſen. Möglicherweiſe
ſollen auch die bei der letzten Thalfahrt üblichen
Trunke bei den erwähnten Unregelmäßigkeiten
mitgewirkt und das Unglück veranlaßt haben.

Jn dem Dorfe Viſtabella unweit Madrid
fand jüngſt ein Hochzeitsfeſt mit dem üb-
lichen Gelage, an dem 77 Perſonen theilnahmen,
ſtatt. Gleich nach genoſſenem Mahle erkrankten
ſämmtliche Gäſte, von denen 17 noch am ſelben
Tage ſtarben, während die übrigen heute noch
darniederliegen. Eine angeſtellte Unterſuchung
ergab dann, daß das Eſſen vergiftet war und
ſoll der Urheber dieſes Maſſenmordes ein von
der Braut zurückgewieſener Anbeter ſein.

Das Ende der Tournüre kommt!
Man ſchreibt der Voſſ. Ztg. aus Paris: Die
Stunde des Sattelkiſſens, dieſer Ausgeburt einer
verirrten Modentwicklung, hat geſchlagen. Die
Abwerfung des Auswuchſes geht wiederum von
Paris aus. Bei der jetzt in Eu ſtattgehabten
däniſch orleaniſtiſchen Hochzeit erſchienen die Braut,
wie alle anderen Damen ohne das unnatürliche
Anhängſel. Die vornehme Welt wird ſich jetzt
beeilen, das Sattelkiſſen abzuwerfen, welches nun
mehr nur noch von Dienſtmädchen, Scheuerfrauen
c. getragen werden wird. Mit der von einigen
Spekulanten genährten Hoffnung, das Sattelkiſſen
werde ſich wiederum zum Gehkorb entwickeln, iſt
es nunmehr vorbei.

Brandunglück. Bei einem in Moskau
ſtattgehabten Feuer ſind 7 Perſonen ums Leben
gekommen. 4 Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Die Große Berliner Pferdeeiſenbahn
in Berlin veranſchlagt, nach dem bisherigen Er-
trage, ihre Einnahmen pro 1885 auf 90 Milli-
onen Mark.

Berlin Oſt und alle ſeine Frauen ſind in
Aufregung. Ein Bäckermeiſter, anfangs der
Fünfziger, will ſeine fünfte Frau demnächſt
heimführen. Die vier Vorgängerinnen hat ihm
nach kurzem Eheglück ſtets der Tod entriſſen.
Man bewundert den Muth der Fünften umſo-
mehr, als aus allen voraufgegangenen vier Ehen
Kinder vorhanden ſind, ſie alſo vierfache Stief-
mutter werden wird.

Es beſtätigt ſich, daß der Stewart der
„Auguſta“ bei der Kataſtrophe nicht mit umge-
kommen iſt. Einkäufe halber hatte er in Aden
das Schiff verlaſſen und dasſelbe nicht mehr bis
zur Abfahrt erreicht; alle ſeine Bemühungen,
ein Boot zu erlangen, welches ihn nachrudern
ſollte, blieben vergebens und ſo mußte er ſich
denn beim deutſchen Konſul melden, der für ſeine
Rückbeorderung nach Wilhelmshaven Sorge trug.

Die Antwerpener Polizeibehörde
macht bekannt, daß ſie während der Dauer der
Ausſtellung im Ganzen 577 Taſchendiebe ver-
haftet hat, die nach ihrer Nationalität 211 Deutſche,
117 Belgier, 63 Holländer, 35 Engländer, 19
Franzoſen waren. Eine recht nette Liſte!
C

Wirthſchaftliches.
Große Rüben. Runkelrüben in einer Größe, wie

ſie auch nicht annähernd in der weiten Umgegend bekannt
ſind, hat der Gutsbeſitzer Thürling in Mehrow bei Alt-

Landsberg auf einem ſeiner Ackerpläne erzielt. Das ge
ringſte Gewicht dieſer Rübenrieſen die man bis jetzt zur
Probe herausgezogen hat iſt 12 Pfd. aber es ſind noch
weit ſtattlichere darunter gefunden worden. Eine Rübe,
die vom Kopf bis zur Spitze 0,90 m lang iſt, wiegt 19
Pfd. und der Rieſe der Rieſen unter ihnen hat die enorme
Schwere von 25 Pfd. Erwähnenswerth dabei iſt noch, daß
von den Rüben zur Zeit viele ausgegangen ſind, und daß
in Folge deſſen Herr Thürling befürchtete, gerade auf
dieſem Plan eine ſchwache Ernte zu machen, ohne zu ahnen,
daß die Ueberbleibenden die nun mehr Platz und mehr
Nahrung hatten, in dem reichſten Maße den Schaden decken
würden. Aus dieſem ſo überraſchenden Reſultate folgern
nun die hieſigen Landwirthe, daß es überhaupt lukrativer
ſein dürfte, die Rüben in größerer Entfernung zu pflanzen,
als das bisher gebräuchlich war.

Kultur des gemiſchten Korns, Mengkorn
d. h. mit Weizen gemiſchtes (gemengtes) Korn, wird in
manchen Gegenden mit Vorliebe gebaut und liefert unter
Umſtänden ein weit beſſeres Reſultat als reines Korn,
ſowohl was Stroh als Körner betrifft. Das Stroh des
ſelben giebt zu Häckſel verwendet, ein gutes Pferdefutter,
und die Körner ein vorzügliches Brod. Der ſogenannte
Vorſprung hiervon läßt ſich in den Haushaltungen ſehr
gut verwenden. Man baut das Mengkorn auf Boden, der
für Weizen als etwas zu leicht erſcheint und dem man
demnach einige Weizenproduktionen zumuthen möchte, hier
ſtellt ſich eine Miſchſaat von Roggen und Weizen in dem
Verhältniß wie 2 zu 1 als ſehr nützlich und praktiſch dar,
ebenſo auf Boden, der etwas naßkalt iſt und auf welchem
der Roggen leicht auswintert. Das Mengkorn kann etwas
ſpäter als der reine Roggen ausgeſäet werden man thut
hierbei am beſten, zuerſt das Korn und dann den Weizen
über zu ſäen, alſo jede Fruchtſaat allein, weil, da die
Weizenkörner ſchwerer ſind ſich dieſe in den Säcken leicht
ſenken und hierdurch ein unregelmäßiger Stand der Saaten
erzielt würde. Ein nicht zu unterſchätzender Moment für
dieſen Bau iſt ferner, daß das Mengkorn im Verhältniß
zum Roggen immerhin doch um 8--14 Tage ſpäter reif
wird, man hat alſo nicht auf einmal die ganze Roggen-
ernte zu bewältigen, welches für Manchen gewiß von
großem Vortheil ſein dürfte, der nicht über maſſenhafte
Arbeitskräfte zu verfügen hat. Auch in dieſem Jahre er
wies ſich dieſe Miſchſaat ganz beſonders günſtig und ver-
dient dieſelbe überhaupt eine weit größere Beachtung als
man derſelben bisher zollte.

Predigt-Anzeigen.
Am 22. Sonntag nach Trinitatis (den 1. Nov.)

predigen:
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr,

Herr Diac. Werther.
Nachmittags 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff,
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diac.

Armſtroff.
Altenburg: Herr Candidat Hoffmann.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und heiliges ubendmahl:

Herr Paſtor Delius.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Sonntag, den 1. November.

Der Barbier von Sevilla. Wiener Walzer.Altes Theater: Sonntag, den 1. November. Anfang
3 Uhr: Der wunde Fleck. (Ermäßigte Preiſe.) Abends
7 Uhr (Gewöhnliche Preiſe) Zum erſten Male wiederholt
Sie weiß etwas.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 30. Oktober. Land Weizen 158 162 M.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 144 150
Pik., Rauh Weizen 138-- 145 M., Roggen 136 142 Mk.
ChevalierGerfte 145--162 Mk. Land Gerſte 134 140
Dik., Hafer 130-- 147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,30 38,890 M.

e

Eine Unterstützung für Unbemittelto. Wie
häufig bringen Krankheiten Sorgen und Noth in die
Familie derjenigen, die mit ihrer Hände- Arbeit
ihren täglichen Unterhalt herbeischaſſen müssen. Es
ist daher gewiss anerkennenswerth, dass Herr Apo-
theker R. Brandt in Zürich schon seit Jahren an
Unbemittelte, welche an Magen-, Leber- Gallen-
leiden, Hämorrhoiden etc. leiden, seine rühmlichst
bekannten Schweizerpillen gratis überlässt und wolle
man sich behufs Erlangung derselben nur direct an
den Genannten wenden.

Zum zweimonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für die Monate
November und December laden wir
hierdurch ergebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Landbriefträgern, in
der Expedition, ſowie den Aus abeſtellen
und bei den Austrägern zu 0,95 M. be
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent-
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.

Die Kreisblatt Expedition.



Jnſeraten- Theil.
Verein zur Förderun

in der Hemeinde Alktenburg.
Am 10. November, dem Geburtstage Luthers, beabſichtigt der oben

genannte Verein wie bereits im Vorjahre einen „Familienabend““
u halten.

Zutritt haben alle mit Billets verſehenen confirmirten Gemeindeglieder
und Gäſte. Die Mitglieder erhalten auf den Namen lautende Mitglieds
karten. Außerdem hat jedes Mitglied das Recht, ſich von dem Boten bis
zu 4 Billets für ſeine Angehörigen ſowie einzuführenden Gäſte unentgeltlich
verabfolgen zu laſſen.

Alleinſtehende Frauen aus der Gemeinde, welche am Familienabend
theilzunehmen wünſchen, wollen ſich bei einem der unterzeichneten Vorſtands-
mitglieder Billets abholen.

Die Vorträge beginnen um 7 Uhr.Um rechtzeitiges e wird hierdurch ausdrücklich erſucht.

Der Vorſtand.
v. Bork Delius. Förtſch. Graefenſtein. Gruner. Krauſe. Noth. Sack. Schön.

Grüne und schwarze Thees, neuſter Ernte. Niederlage
der Königsberger Thee-Compagnie, ſowie eingeführter Marken
von den erſten Beemer und Hamburger Thee-Jmporthäuſern.

Sämmtliche Thees ſind wohlgepflegt und hochfein ſchmeckend.

Peccoblüthe das Pfund 6--10 M.

Souchong 45Congo 24Theestaub I 2Auf meine Spezialität Thees in und Pfunden mache ich be
ſonders aufmerkſam.

Hochfeine Vanille und Vanillezucker.
0cur LeberDrogen- und e eBurgſtraße 16.

Von heute an laſſe ich eine

D. Preis Ermäsesigung
meiner wohlbekannten Caffee- Sorten eintreten, wie folgt:

Gebrannter PerlCaffee Nr. 1 à Pfund Mark 1,80.
Gebrannter Perl Caffee Nr. 2 à Pfund 1,30.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 4 à Pfund 1,70.
Gehrannter breitbohn. Caffee Nr. 2 à Pfund 1,50.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 3 à Pfund 1,20.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 4 à Pfund 1,00.

Merſeburg, Ende September 1885.

O SGotihardtsſtr- 41.

Zur Herbſtpflanzung!
offerirt zu billigen Preiſen

die Baumſchule Zweimen bei Zöſchen:
3000 St. hochſt. ſtarke veredelte Süß u. Fauerkirſchen 100 St. 50 M.
1000 St. houſt ſtarke veredelte Aepfel 100 60

500 Dirnen 100 90500 Pflaumen 100 80400 Aprikoſen 100 100200 niedrige x Pfirſichen 106 753000 Canadiſche Pappeln 100 25Bei Abnahme von 10 Stück Hundertpreis. Für Handelsgärtner

10 Rabatt.
Mat Patesocnh.

Tabak und Cigarrenſabrik und Handlung

III
a m der Geisel I. Reocke der Schmalestrasse.

riedrichshaller
Bitter quelle, i Folge verbesserter Facsgung jelet
bedeutend reicher an mine Bestaudtheilen, vo

rer u. deshalb billiger
als bisher. Altbewähvrtes Heilmittel bei Vergtopfung, Träghert
der Verdauung, Verschleimung, Hämorvrhoiden, Magen-

katarvi, Frauenkvrankletten, tvaiber Gemitſsstimmunmug, Leberieridgen, Fettguclih,
Guckt, Blautvallumgen erc.

Friedrichs ber Hildbuvrghautsen. Brunnendirektion-
HABECKSEILSCHNEIDMASCHINEN

in den vorzüglichſten Conſtructionen mit und ohne Kettenzug, namentlich
die beliebte Neueſte Patentmaſchine empfiehlt als altbewährte
Specialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen

kirchlichen Lebens Bedeutende Preisermässigung
für Häckselschnesd-Haschinen, Rübenschneider,Schrotmühlen, Göpelwerke, Dresch-Haschinen. ZAahlungstermine; Garantie
Probezeit Lieferung franco! Zeichnungen, Preiscourante franco und
gratis. Solide Agenten werden angestellt, wo wir nicht vertreten sind.

Jahresproduction 10,000 NMaschinen. r

P. MAVFAR T ine Frankfürt a. J.

Räuber: Behalte Dein Geld, Mann, gieb mir nur den
schönen Winter- Ueberzieher aus der

goldenen 72 Steinstrasse 72.

alle a. S.Die goldne 72 erfreut sich durch ihre Billig-
Keit des grössten Zuspruchs.

Dort finden Sie
das eleganteſte, was in Schnitt und Stoff

geliefert wird.
Double von Mark 10.50 an bis Mark 24
Diagonal v. 13.50 an bis Mark 36
Floccone v. 12. an bis Mark 36
Reiseröcke und Kaiseormäntel von Mark 12 an.
Herren-Rock- und Jaquett- Anzüge von Mark 15 an.
Knaben- Anzüge und Wintermäntel von Mk. 3 an.
Arbeits- und Stoff-Hosen, immenses Lager.
Wollene Hemden von Mark 1.20 an.
Unterhosen von Mark 1.25 an.

Jeder Käufer eines Winter-Ueber-
ziehers erhält 1 Cachenez gratis.

Täglicher Vmsatz der Schuh-

wanren 200--300 Paar.
Renovirung in grosser Werk-

z statt billigst.
e VBorronstiofol von 5 M. an,

e a Hausschuhe von 1,50 M. an.
Kinderschuhe v. 50 Pfg. an.

W arme Filzschuhe, grosse v. 1 M. an. Pantoffeln von 50 Plg. an.
Kinderschuhe von 50 Pfg. an. Kinder Pantoffeln von 40 Pf. an.

NManufactur- und Leinen- Lager. Kleiderstoſſe.

Tixt? Lilt? KLält!
Ein großer Poſten

Schuhwaaren und Pantkoffelnund W beſenvas feine Stiefeln mit Beſatz äußerſt billig.

S Stand: an der Rathhauseckegegenüber dem Hauſe des Fleiſchermeiſter Beyer.
eng aus Halle a. S.

NB. Daneben eine große Parthie

wollene Tücher
HEINRICH LAMZ, Maschinenfabrik, MANNHEIM. zu beſonders billigen Preiſen.
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Zur Wahl.
Nach mehrfachen Vorbeſprechungen in unſerem Wahlbezirk erlauben wir uns die Herren Wahlmänner

zu exſuchen, für die Wiederwahl unſerer bisherigen, der freiconſervativen Richtung angehörigen, Landtags-
Abgeordneten

Herrn Gutsbeſitzer Dauarci Veubarth in Wünſchendorf und
Herrn Gutsbeſitzer WVeicdhlich in Schafſtädt,

die ſich durch ihre beſonnene und maßvolle Haltung bereits ſechs Jahre bewährt haben, beſorgt ſein zu wollen und
dieſelben am S. November er. in Lauchſtädt zu wählen.
Das Wahl-Comitee des Ouerfurt-Merſeburger Wahlkreiſes.

Am mermann--BVenkendorf. von RKelldorff--St.
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß mein Lager in Neuheiten fürvon Helldorff--St. Urich.

S Herbſt- und Winker- Haiſon
Alle Facons werden nach Maaß in kürzeſter Zeit unter Garantie desreichhaltig aſſortirt iſt.

Gutſitzens gefertigt. Stoffe und Beſätze in großer Auswahl.
Damenmäntel-Geschäft von Ad. Bergmanm,

ihren Bedarf in

kleine Ritterſtraße Nr. 5.

Wie bekannt kauft jede Dame
Posamentier-Artilcel G schablonen

am billigſten
bei Hugo

und empfehle
Beſte Beiße Nähnadeln 25 Stück 10 Pf., 75 Stück (3 Briefe) 25 Pf.,

Stopfnadeln 25 Stück ſortirt 15 Pf.,
Spitzen 3 Pack 10 Pf., ſchwarze Tuchnadeln 2 Ditzd. 10 Pf., Haken und Oeſen, 144
heitsnadeln 3 Dtzd. 25 Pf., Häkelgarn 6 Knäule 20 Pf.,
4 Rollen 50 Pf., Hanfzwirn 3 Docken 25 Pf., Hemdenknöpfe 3 Ds„d, 25 Pf.
1 Dizd. 10 Pf., Stopfgarn, Zackenlitze, Leinen- und Köperbänder,

Bei Einkauf von 2 Mark

50 Stück (2 Briefe) 25 Pf,

Käther,
Karlsbader Stecknadeln 5 Nlth.

Schürzenbänder, Strumpfbänder u. dergl. m. à
auf vorgenannte Artikel gebe 1 Büchſe, enthaltend 25 Stück ſortirte

nadeln beſter Qualität gratis.

zur Wäſcheſtickerei:
zum Wäſchezeichnen
Zuſpruch bittet

Stand nur vor dem Hauſe des Kaufmann Herrn

Schahlfgßonegmn

500,000 Thaler

t zu AhStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
u. feine Ackerſicherheit zu verleihen u.
bitte um recht viele geſchätzte Aufträge.
Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

Schondorff, rer
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburgs.

fiz- Seidbnhöts
die neueſten
für Herren,
Kinder von 2, 3, A, S bis
10 Mark in größter Aus-
wahl empfiehlt
Bernhard Brechtel.

Hutmachermſtr., Roßmarkt 5.

Swwer Pagtillent
in plombirten Schachteln.

Emser Catarrh-Pasten
in runden Blechdosen mit

unserer Firma,
werden aus den echten Salzen unserer
Quellen dargestellt und sind ein be-
Währtes Mittel gegen KHusten, Heiser-
Keit, Verschleimung, Magenschwäche
und Verdauungsstörung,

orräthig in Merseburg in denApotheken
König Wilhelm's Pelsenquellen, Ems.

7 5 e
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rernaben und

Stand vor dem Hause des Kaufmannse
Herrn Artus.

PrinzeßVictoriaNähnadeln mit langem Goldöhr 25 Stück 15 Pf.,
25 Pf., Haarnadeln mit weißen

Stück ſchwarze 10 Pf., desgl. 144 Stück verſilberte 20 Pf., Sicher
Eiſengarn bunt, ſortirt 1 Dizd. 20 Pf., Nährollen 3 Stück 20 Pf., Maſchinengarn, beſtes,

ſchwarzwollene Kleiderſchnure 12 Meter 20 Pf., Schnürbänder lang,
Stück 10 Pf.
GoldöhrNäh, Stopf- und Schnür-

1 Buchſtabe 5 Pf. Käſtchen mit allem Zubehör nur 50 Pf. Languetten, Ecken, Züge, breite Kanten, echte Schwärze und echtes Roth
2c. zu den billigsten Preisen. Beſtellungen auf Schablonen werden angenommen und ſauber ausgeführt. Um geneigten

Hugo Käther.

M. Iöffert.,
el. Sichsischer u. Kgl. Preuwicher

Hof- Photograph.
Ateliers

Dresden,
Seeſtraße Nr. 10.

Leipzig,
Schlossgasse 1, (Petersbrücke)

Wenn thunlich vorherige Anmeldung erwünſcht,
ebenſo erbitte Weihnachtsaufträge recht bald. S

Mannmover, HMamburg,
Georgſtraße Nr. 9. Jungfernſtieg Nr. 6,

Hochtragende und friſchmilchende Kühe mit den59 Kalben desOettfrieslänäer u. Altenburger Racen
prima Qualitäten ſind eingetroffen.

Otto Heilimann, MersgsArg
2

nächsten Postanstalt, Bueh-

l

Artus, worauf genau zu achten bitte.

Unmusikalisch
Preisgekrönte Novelle von

Alex. Baron v. Roberts.
Siehe Neue Musik- Zeitung

80 Pf.IV. Quartal. Preis bei der

o. Musikalienhandlung nur

d. Schimaehers

Heilmethode
heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd

ohne Berufsstörung unter Garantie,
brieflich alle Arten (auch die schwersten
und verzweifeltsten Välle) von Haut- und
Geschlechtskrankheiten ete. nach eigener
selbsterfundener, stets bewährter Methode

ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,
speciell Flechten, Wanden, Geschwüre,

Schwächezustände,
Nervenschwäche, Bleichsueht, Magen-
leiden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde;für d. vollen Erfolg der Curen leiste Garantie
Meine Bro- Heilmethode ihustr. 40.
schäre Auflage ver-sende für 50 Pfg. Kreuzband, in Couvert

70 Pfg., und sollte keiner versäumen, sich
dieselbe anzusehaftfen

i D. Schumn cherHannover, Schillerstrasse,. J

Birkenbalsamseife
von Bergmann Co, in Dresden

ist nach den neuesten Forschungen durch
seine eigenartige Composition die ein-
zige medicinische Seife, welche s0-
f ort alle Hautunreinlichkeiten, Mit-
esser, Finnen, Röthe des Gesichts und
der Hunde beseitigt und einen blendend
weissen Teint erzeugt, Preis à Stück
30 und 50 Pf. zu haben in beiden
Apotheken



Nur während des Jahrmarktes im Gaſthaus zum
goldenen Hahn befindet ſich der große

General Ausverkauf
von Berliner Herren- und Knabengarderobe. Nur
im Gaſthaus zum goldenen Hahn.

de Große Auswahl am Platze. r
Der Vervalter.

S ochubeu. Stiefel
Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager

von Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum
billigſten Preiſe.

Se
Cassoler St. Martins Lotterie

2um

er ehh)1)hqm.2

Besten des Ausbaues der Thürme der St. UHMartins- Kirche zu Cassel.

Zäehung in Casvel, l. Klasse 26. Januar 1886.
h

Erster MarkHauptgew. 10000 Gold
ferner 20000 15000 12000 M., 2 Mal 10000 I.
8000, 6000, 4 Mal 3000 2000, 3 Mal 1000 M.

Im Ganzen 10000 Gewinne mit

W 323000n

10öy6 l. las à 2 N. 50 Ptg., II Looso 25 ar.
Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 Klassen gültig a 10 M.
f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Volloose beizufüg.
General-Debit A. Fuhse, NMülheim (Ruhr) u. deren Verkaufsstellen

Für Herren
empfehle ich ſehr ſchöne, ſtarke

G Sféef eletten efür einen ſpottbilligen Preis.

er.
werden ſehr gut reparirt eineh Hummiſchuhe Nitterſtraße Nr. 1.

C Markt Anzeige.
e Zum bevorſtehenden Markt empfehle mein gut aſſortirtes
ager

Karlsbacler Schuhwaaren
beſtehend aus Herren-Stiefeletten, Reitſtiefeln, Damen-,
Mädchen- und Kinderſtiefeln, Knaben-Stulpen-
Stiefeln, 20 Sorten Tanz- und Hausſchuhen in gutem
Material, ſaubere Arbeit, ſehr preiswerth ebenfalls mache ich die
werthen Damen auf eine reiche Auewahl

M P hm Lederſtiefeln
in eleganter Ausführung, aufmerkſam gleichzeitig ſtelle einen Poſten

e XRinder-Filzſchuhe
per Paar nur 50 Pfg. zum Auesverkauf, alle andern Schuh
und Filzwaaren vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre

wälIig! wälli!Mein Verkaufslokal befindet ſich im Laden des IIrnm.
Koerner, Gotthardtsstrasse Z.

S. S. Rosenoer aus Halle a. S.
9606
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C Zum Markt.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich wieder mit einem

großen Lager

D Glacee- Handſchuhe
anweſend bin und verkaufe zweiknöpfige von I Mk. an, Schnür-Handſchuhe 1,50 Mk weiße 6knöpfig 2,00 Mk., Winter-
handſchuhe in allen Größen zu Fabrikpreiſen.

A. Diederich aus Magdeburg.
Stand: vor dem Hauſe des Herrn Bäckermſtr. Klaffenbach.

Markt Amzeßgre.
Während des Jahrmarktes in Merſeburg habe wiederum einen großen

Theil meines Waarenlagers zum billigen

Verkauf
geſtellt und empfehle
Geſundheitshemden für Herren und Damen nur 1/, Mk.
Große Barchent- u. Eskimo-Herrenhemden von Mk. an,
Unterbeinkleider für Mädchen von 50 Pfg. bis 1 Wk.,
Flanell-Unterbeinkleider für Damen von I bis 2 Mk.,
hochfeine Tuch- u. Flanell-Damenunterröcke von 2 Mk. an,
geſtrickte Unterröcke für Damen und Kinder von 65 Pfg. an,
geſtrickte große Wollen-Herrenjacken von 2 Mk. an,
Unterbeinkleider in Wolle und Vigonge für Herren von 1 Mk. an,
Herren-Jagdweſten und ſeidene Kravatten auffallend billig,
Gobelin-Tiſchdecken m. Schnur u. Quaſten, Bettdecken, v. 18, Pik. an,
Kommoden- u. Nähtiſchdecken, Halstücher in Wolle und Seide,
Spitzen in Tüll, Wolle u. Seide, Taſchentücher in Reinleinen,

i Dizd. 1,10 Mk. u. 13), Mk.
Leibwäſche für Herrn, Damen und Kinder nur vom beſten Hemdentuch,

enorm billig.

Gardinenc
in Zwirn und echt engl. Tüll, nur beſte Qualität, in neuen reizenden D
für jeden fürſtlichen Salon genügend zu auffallend billigen Preiſen.

Der Verkauf findet nur während des Jahrmarktes ſtatt, im Laden
Gotthardtsſtraße 12, im Hauſe des Herrn Pfautſth.

n u Halle a. S.

S

eſſins

o Kaueeft man hellte
Auf dem Platze vor dem Hauſe des Herrn Goldarbeiter Roßberg

iſt der gänzliche Ausverkauf in

Woll- und Weiss waaren
Damenkragen von 10 Pfg Kinderkragen von 8 Pfg. Halbſeidene Damen
Cravatten Stück von 35 Pfg.. Ganzſeidene Stck. von 70 Pfg., Kinder-
lätzchen St. 8 Pfg., Herrenſocken per Paar von 40 Pfg., Reſte Stickereien
von 15 Pfg., Wollene Tücher von 30 Pfg. an.

z Ueberzeugung macht wahr!
J. Gross aus Leipzig.

Das Röäöhbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf,

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.
J

Nacohrufl
In der achten Abendstunde entschlief beute nach längerem

Leiden doch rubig und sanft
der Kassirer des Vorschuss- Vereins

Herr Noritz Klingebeil.
Der Aufsichtsrath, sowie seine beiden Collegen widmen ihm

hiermit den gerechten Nachruf: „Du Warst ein treuer, ehrlicher
und feissiger Arbeiter, Du hast fünfzehn Jahre lang gewissen-
haft Deine Dir gestellte Aufgabe erfüllt.

Hast mit warmer herzlicher Freundschaft stets unter uns Se-
lebt und geschafft.

Leicht sei Dir Freund und College die Frde
Dein Andenken wird unter uns unauslöschlich bleiben.
Merseburg, den 30. October 1885.

Der Aufsichtsrath u, Vorstand
des Vorschuss-Vereins zu Nerseburg, B. G.

Redaction, S eſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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